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	Ihr seid das Salz der Erde. Wenn nun das Salz nicht mehr salzt, womit soll man salzen? Es ist zu nichts mehr nütze, als dass man es wegschüttet und lässt es von den Leuten zertreten. 14 Ihr seid das Licht der Welt. Es kann die Stadt, die auf einem Berge liegt, nicht verborgen sein. 15 Man zündet auch nicht ein Licht an und setzt es unter einen Scheffel, sondern auf einen Leuchter; so leuchtet es allen, die im Hause sind. 16 So lasst euer Licht leuchten vor den Leuten, damit sie eure guten Werke sehen und euren Vater im Himmel preisen. 


Salz der Erde und Licht der Welt
Es gab vor einiger Zeit eine Statistik in Deutschland, die der Frage nachging: „Wem vertrauen Sie?“ 

90 % der Menschen trauen den Ratschlägen des eigenen Partners. 82 % trauen dem Rat von Freunden.

69 % trauen immerhin noch dem Rat von Kollegen.

27 % der Kunden glauben den Herstellern und Verkäufern.

14 % nur noch glauben der Werbung. 
Wenn wir einmal das „Evangelium als Ware“ verstehen wollen, von wem also würden wir es vertrauensvoll annehmen? Von der Werbung oder doch lieber von den Nächsten? Oder besser von dem Lebenspartner? Laut Statistik also eher von den Partnern, den Nächsten und den Freunden. Denn: Diese sind das Salz der Erde. Diese sind das Licht der Welt.

Ein deutscher Unternehmensberater, Frederick Reichheld, hat in einer Studie den Erfolg dieses Prinzips nachgewiesen: „Je mehr Personen ein Unternehmen empfehlen, desto stärker wächst es. Je mehr Personen ein Produkt positiv ins Gespräch bringen, desto mehr wird es gekauft.“ Das gilt sicher auch für das Evangelium von Jesus. Je mehr Christen davon sprechen, desto größer wird die allgemeine Beachtung. Je mehr Christen vom Glauben reden, desto mehr werden auf Jesus aufmerksam. Nur wirklich überzeugte Christen werden ihr Produkt, das Evangelium von Jesus also, weiterempfehlen. Denn: Sie sind das Salz der Erde. Sie sind das Licht der Welt.

Hauskreise, Gemeinschaften, Versammlungen und Bibelstunden sind eben nicht nur Treffpunkte von Gleichgesinnten, religiösen Clubs gewissermaßen. Im Hauskreis kann es auch nicht nur um das Vermitteln von religiösen Informationen gehen. Im Bibelkreis redet man vom Zentralen, vom Evangelium, von Jesus. Ja noch mehr, im Hauskreis lebt man das Evangelium. Jeder für sich zwar, aber dann wird ausgetauscht, was das Evangelium von Jesus mir gebracht hat, was es auch mit dem Anderen gemacht hat. Denn: Wir sind das Salz der Erde. Wir sind das Licht der Welt.

Wenn ich Ihnen heute erzählen müsste, dann würde ich gern von meinem Glaubensstart im Jahr 1956 sprechen. Damals kam ein Evangeliumszelt der Liebenzeller Mission in unser Dorf. Ich selbst war gerade 12 Jahre alt, hatte aber keine Ahnung, was das werden sollte. Ich dachte an einen Zirkus, aber es fehlten die Arena und das Trapez und es gab keinen Clown und keine Tiere. Ein paar alte Männer schlugen das Zelt auf und stellten Bänke hinein. Denn: Sie waren Salz der Erde. Sie waren Licht der Welt.
Langsam dämmerte es mir: „Das ist wie in der Kirche“. Ich wurde zum Jugendtreffen eingeladen: 1. Mai 1956. Von der ganzen Zeltmission weiß ich nichts mehr außer dem, dass ich den großen Wunsch hatte: „Ich möchte werden wie diese jungen Leute.“ Die waren fröhlich. Auch zu mir war man sehr liebevoll und nett. Nach der Evangelisation hat man mit uns jungen Neubekehrten einen neuen EC-Jugendbund angefangen. Und ich war ganz nah dran, sogar mitten drin. Im Glauben neu geboren. Denn: So wird man Salz der Erde. So wird man Licht der Welt.

Es waren die jungen Christen, die für mich Vorbild waren, deren Leben und Glauben ich nacheifern wollte. Sie haben mir den Glauben an Jesus beigebracht und vorgelebt. Sie haben von ihrem eigenen Glauben geredet und sie haben mir ihr Leben geöffnet, dass ich teilnehmen durfte an ihrem Leben und an ihrem Glauben. Bei ihnen und durch sie habe ich damals begriffen, was Glauben ist und  wer Jesus ist und was er für mich getan hat. Heute darf ich mich freuen, über 50 Glaubensjahre alt zu sein. 50 Jahre geschenktes Leben aus dem Glauben. Denn: Nun bin ich auch Salz der Erde und Licht der Welt.

Es hat alles am 1. Mai 1956 angefangen, aber es hat noch einmal ein ganzes Jahr gedauert bis ich merkte, was mir wirklich fehlte. Dann habe ich alle meine Sünden im Gebet vor Gott und einem Prediger bekannt und habe Vergebung empfangen. Ich habe Gott  versprochen, mein ganzes Leben in den Dienst Jesu zu stellen. Das habe ich gehalten von jener Zeit an. Und ich habe den Heiligen Geist empfangen, der bezeugt: Ihr seid das Salz der Erde. Ihr seid das Licht der Welt.

Natürlich gibt es bei mir, wie auch bei allen Christen, immer wieder Rückschläge und Niederlagen. Nicht alles gelingt. Aber ich habe die Gewissheit der Gotteskindschaft und halte sie fest bis heute. Warum sollte ich das aufgeben? Warum sollte Gott mich aufgeben, wenn er mich schon durch seinen Sohn Jesus Christus erlöst hat? Es gibt keine wichtigere Erfahrung in meinem Leben als diese. Es gibt in meinem Leben keine größere Gewissheit als die, dass mich Jesus immer bei sich haben will. Aber es gibt auch keine höhere Herausforderung als die: Ihr seid das Salz der Erde. Ihr seid das Licht der Welt.
Nun heißt mein Motto: 

„Solange ich lebe, ist er bei mir

und wenn ich sterbe, bin ich bei ihm!“
Wie Salz zurzeit der Bibel gebraucht wurde (Zwischenlektion)
Salz wird in der Bibel immer wieder erwähnt. Isst man etwas Fades, ohne es zu würzen? fragt Hiob seine Krankenbesucher. Hiob 6,6. Neben der Nutzung zum Würzen der Speisen wurde es auch für die Opfer benötigt, die Gott vom Volk Israel dargebracht wurden. Sie mussten nach 3.Mo.2,13 gesalzen sein: Alle deine Speisopfer sollst du salzen, und dein Speisopfer soll niemals ohne Salz des Bundes deines Gottes sein; bei allen deinen Opfern sollst du Salz darbringen. In diesem Zusammenhang ist sogar von einem sogenannten „Salzbund“ die Rede, also einem Bündnis, das eben nicht im Laufe der Zeit kaputt geht, (siehe: 4.Mo.18,19 und auch 2.Chron.13,5) Wegen der bewahrenden Kraft des Salzes hat man damals sogar die Neugeborenen mit Salz eingerieben. (Hes.16,4)

Wo kam das Salz damals her?
In Palästina war Salz durch das nahe gelegene Tote Meer ohne weiteres in ausreichenden Mengen zu beschaffen. Die Bibel nennt (Jos. 3,16) dieses Binnenmeer übrigens das „Salzmeer“. Es liegt immerhin knapp 400 Meter unter dem Meeresspiegel und hat daher auch keinen Abfluss. Zu rund einem Viertel besteht es aus 

verschiedenen Salzen. Bricht man einen auskristallisierten Brocken ab, besteht dieser nicht nur aus Kochsalz, sondern enthält mehr als 84 Beimengungen. Nicht umsonst hat man es früher als das „weiße Gold“ bezeichnet und zu manchen Zeiten wurde tatsächlich das Salz mit Gold aufgewogen. Salz konnte auch zur Bezahlung und als Teil des Lohns gegeben werden, woher auch der Begriff „Salär“ stammt. Man hat um Salz sogar Kriege geführt. 
Um das Salz vor Haustieren zu schützen, wurde es in Israel auf dem flachen Dach des Hauses aufbewahrt, wo man sich ohnehin häufig aufhielt. Hier aber war es dem Wetter ausgesetzt. Und so wurden durch Luftfeuchtigkeit und Regen die Salzbrocken früher oder später unbrauchbar, weil das Salz ausgewaschen war und keine Salzkraft mehr hatte und fortgeworfen wurde. Kraftlos und ausgewaschen, wie wir Christen manchmal.  

Wenn nun das Salz nicht mehr salzt?
So selbstverständlich es für Jesus und seine Zuhörer ist, dass Salz eben salzen muss, so klar und unmissverständlich kann auch der Umstand eintreten, dass Salz kraftlos und wirkungslos wird. Es salzt nicht mehr. Man braucht die doppelte oder mehrfache Menge, um nur etwas Wirkung zu erreichen. Das ist nicht gesund. Und so kommt dann die Frage auf: Womit soll man salzen? Das ist keine rhetorische Frage, über die man lustig debattieren könnte, sondern es ist eine höchst existenzielle Frage. Das Salz hat eine Aufgabe, eine wichtige sogar. Es soll bewahren. Wenn nicht, dann ist es zu nichts anderem mehr nütze, als dass man es wegschütte. 
Man kann die kleinen weißen Körnchen vielleicht noch erkennen, aber es geht keine Wirkung mehr von ihnen aus. Dagegen wird gutes Salz seine ganze Umgebung beeinflussen und positiv verändern. Man sieht das Salz nicht mehr, es hat sich aufgelöst und sich dabei kraftvoll verschwendet. Leider haben dies auch schon Christen dahin gedeutet, dass wir uns in der Gesellschaft so auflösen sollten, wie Salz in der Suppe, dass man uns nicht mehr ausmachen könne. Hier scheint mir aber das Bild überstrapaziert zu sein, denn das andere Bild vom Licht auf dem Berg sagt genau das Gegenteil. 
Ihr seid das Licht der Welt.
Wie eine nächtlich erleuchtete Stadt auf dem Berg nicht unsichtbar bleiben kann, so können auch Christen ihren Glauben nicht hinter dem Berg halten. Sie werden gesehen. Licht macht überhaupt erst einen Sinn, wenn man es leuchten und erstrahlen lässt. Es wird kein Licht angesteckt, um es dann anschließend zu verdecken, sondern man wird es auf einen Leuchter setzen. Man bringt es so an, damit es die Leute nicht nur sehen, sondern es ihnen auch die Helligkeit bringt. Das Licht scheint nicht um seiner selbst willen. Es hat einen dienenden Charakter, wie das Salz auch. Darum sind beide für uns als Beispiele genannt.
So lasst euer Licht leuchten vor den Leuten, damit sie eure guten Werke sehen und euren Vater im Himmel preisen.
Manchmal kann man bei sportlichen Wettkämpfen sehen, wie ein Läufer oder Fußballer mit den Fingern nach oben zeigt „zu Gott, dem er die Ehre geben will für ein schönes Tor oder einen guten Schuss“. Weltweit geben viele Sportler und andere hervorragende Persönlichkeiten Gott die Ehre mit dem „Fingerzeig“ nach oben. 

Wir meinen oft in unseren protestantischen Kirchen, dass wir nicht von Guten Werken reden sollten. Wir schämen uns sogar, wenn uns etwas gelungen ist. Es ist uns peinlich, wenn wir gelobt werden. Das muss es aber nicht. Wir können gern das Lob und die Anerkennung „an Gott weitergeben“, aber die Leute sollen sehen, was wir alles Gutes tun. 
Unsere Haltung soll „mitreißend“ sein. Unsere Guten Werke sollen 

ansteckend sein. Unser großartiges und selbstloses Engagement soll ein Hinweis sein, wem wir gehören und wem wir dienen. Aus unserem Verhalten soll die Welt ablesen können, wer unseren ganzen Einsatz wert ist. Das ist Gott. Das ist sein Reich. Das ist sein Name. Das ist seine Kirche. 
Jesus hat mit seinem Leben Gottes Willen deutlich gemacht. Durch sein Leiden hat Jesus seinem Vater im Himmel Ehre gegeben und durch seinen Tod hat er gezeigt, wem er absolut gehorchen will. So ist uns Jesus darin zum Vorbild geworden. Er hat sein Leben nicht geliebt, sondern es für uns dahin gegeben, wie sich Salz ganz hingibt, um zu wirken. Er hat den Tod besiegt, um zu zeigen, wo das wahre Licht ist, das das Dunkel erhellt, das den Weg bescheint und das Ziel erhellt. 
So sollen auch wir als Christen leben, denn: Ihr seid das Salz der Erde. Und nur ihr seid das Licht der Welt.
Amen                                                     + Volker E. Sailer [Red.049]
